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1.3. Thema und vorgesehener Titel der Habilitationsschrift: Kants Idee der 
Einheit der theoretischen und praktischen Vernunft bei Castañeda, Grice und Habermas: 
Grundlegungen einer praktischen Philosophie nach der sprachphilosophischen Wende

1.4. Fachgebiet und Arbeitsrichtung: Philosophie

1.5. voraussichtliche Gesamtdauer: 2 Jahre

1.6. Antragszeitraum: 01.06.2004-31.05.2006

1.7. Beginn der Förderung: 01.04.2004

1.8. Einverständniserklärung: Hiermit erkläre ich mich 
Name und mein Habilitationsthema im Rahmen der Offen, 
bekannt gegeben wird. Auch bin ich bereit. am Ende 
Evaluationsmaßnahmen teilzunehmen. Ferner voeroe i«J 
über den Abschluß des Habilitationsverfahr^SmvieJbc 
Hochschule informieren.
2. Darstellung des Forschungsv^&beqi^^

2.1. Kurzbeschreibung:

Die akademische Philosopl 
zwischen .analytischer’ 
praktischen Philosoph 
Schismas und Re_.^... 
der einflußrei<S(po Phi^

e ii

einJjchtanden, daß mein
■mlichkeitsarbeit des MWF

N des Förderzeitraums
fes MWF zu gegeben^r^reit NS 

r den Erhalt emes Rufi

:e

ö>
■hie 20. Orrhundert ist gekennzeji 

I ^^kontinentaler' Philosophie 
p \Jif meinem Projekt will 

tatipn der praktischen Philoso 
pSoph. der das Veri­
tät, daß die Beantv

. ein Schisma 
achlässigung der 

Überwindung des 
Kant ist in der Neuzeit 

eoretischer und praktischer 
er Fragen nicht nur möglich 

iVCder analytischen Fraktion des 20. 
ie entsprechenden Einsichten Kants 

iaKermas ähnliches in der kontinentalen 
find zusammenzufuhren und zu ergänzen.

Vernunft so bestimmt hat. daß die Beantworte^ p: 
ist, sondern zenu^^Kufgabe der Philosop^*wirdT| 
Jahrhunclerts lupfen Castañeda und Grice verstiphüc 
wieder zur Geltung zu bringen; lüftend ^Hanen. 
Traditiomwntemommen hat. Diese Ersuche «in 
2.2. Stand der Forschung^ ^0^

2.2.1 Stellung meines Projekts in der Philosophiegeschichte der Neuzeit
Das Verhältnis zwischen theore 
wesentlicher ImpuI^vielerProjel 
Zweig ist der ErfdC^ 

erkenntnistheoretisch aozus

irischer und praktischer Vernunft zu bestimmen, ist ein 
’ielj^Pl^jekte der neuzeitlichen Philosophie: In ihrem theoretischen 

der modernen Naturwissenschaften zu begreifen und 
„uzusichem. Die zu diesem Zweck entwickelten Epistemologien

sind häufig jedoch zu spezifisch, um eine überzeugende Antwort auf die Frage zu finden, 
wie Normen ihre Legitimation erlangen. Gleichzeitig verlangt der Säkularisierungs-, 
Industrialisierungs- und Globalisierungsprozeß moderner Gesellschaften es aber. 
Legitimationspotentiale für allgemein-verbindliche Normen zu entdecken, die von
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Offenbarungsreligionen, hierarchischen Gesellschaftsmodellen und spezifischen 
kulturellen Traditionen unabhängig sind.
Kants Philosophie ist der paradigmatische Fall in der Neuzeit, beiden modernen Anfor­
derungen sowohl an die theoretische als auch an die praktische Philosophie gerecht zu 
werden. Voraussetzung fürs Gelingen seines Projektes ist es, daß trotz signifikanter 
Asymmetrien zwischen theoretischem und praktischem Vemunftgebrauch beide in einer 
einheitlichen Vernunft vereinigt sind, die im theoretischen Erkennen als Spontaneität und 
im praktischen Denken als Autonomie wirksam ist.

2.2.2. Die sprachphilosophische Wende
Spätestens nach der zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
Wende konzentriert sich die akademische Philosophie 
dem Bereich der theoretischen Philosophie. Dai_^
Revolution in der Physik und Freges Revolution in d< 
verarbeiten war. Beide Ereignisse ditij
Kemtheorien der theoretischen Philos
1. Einsteins Revolution der Physi __v 

kennens, da nun nicht-euklidi^)e Ge\»ietrien als Beschreib 

Raumes gelten. Deshalb könne synthetisch-apriorisi 
dischen F 
erhalten werden. Qp

2. Die von Frege^^elöj^Sexolution m der Logita^)ht deNkantischen Transzenden- 

leraweil diese an zentralen Stellen auf
physische Deduktion der Kategorien). 
eN^eise für die Zeitgenossen obsolet 
^/theoretischen Erkennens entwickeln. 
lener Kreis entwickelte Epistemologie 

praktische Aussagen zu bloßen Mitteilungen über 
keinerlei kognitiven Wert hätten. Damit war die tradi- 

aus dem Kanon der „Einheitswissenschaft“ verbannt, 
ihrende „Felicitologie“ sei sinnvoll, um eine sozial- 

»er Gesellschaften zu ermöglichen (Otto Neurath): Eine 
das Gebotene auf das mehrheitlich Begehrte und etabliert

Er-
ikalischen 

äkter des eukli- 
7 nicht aufrecht-

2, Die von Frege
zu entzii

;ik zurückgreift (z.B 
•etischen Erkennens fcu 

ten sie eine neue Epi o

i^en als Spontaneität und 

ytej^gen&fctyrachphilosophischen 
e j^ochdxjmehmlich auf Fragen aus 

s liegt unter ahderem daran, daß Ein^jins 
in d^r formalen Logik philosophisch zu 

...kgten für die Zeitgenossen jedoch 

r dei^&^ angebt ich Kants Lehre vteoratAcwen 
—— iburn^ lesßh^ik_L„ 

a__________v____________________ . sJ^bha
Raums, der ant^Öeoretische Philosophi^bntr^k^! 
werfen. ¿$0 X,-

vv.x. x xv6x‘ ^uCgelö&*(0evolution in der Logik droht d^N^anti 
talphilosoph(^bbenfi^**&en Boden zu entziefcidlwweilXpeie an z_. 
die AristoSsflsch&^|^ ‘

Da Kam^C^hre iharretis 
gewöN^i warjQwlßt____________
Die in des er^?n Hälfte des 20. Jah 

degradipri^ jedoch als Nebenwir] 
den je eigenen Gefühlszust 
tionelle praktische Philo^ 
Allenfalls eine empii 
technische Reguliei^j’mi 
solche Theorie reduziert jei 
keine höher geordnetei^binzipien, durch die zum Beispiel Minderheiten vor den Begehr­
lichkeiten der Mehrheit geschützt werden könnten.

Im angelsächsischen Raum bestimmten Moores und Russells Überlegungen zur Gestalt 
und Möglichkeit einer praktischen Philosophie nach dem linguistic tum für lange Zeit 
den Diskussionskontext: Moore verkürzt zunächst die Aufgabe der praktischen Philoso­
phie auf die Beantwortung der Frage, was das Gute sei. Und seine These, daß das 
Adjektiv ,gut’ unanalysierbar ist, soll der Ethik zwar eine Autonomie verleihen, entzieht 
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praktischen Diskursen aber ihren Erkenntnisanspruch und apelliert statt dessen wieder an 
eine nicht-diskursive moralische Intuition. Russell hingegen sieht sich aufgrund seiner 
Bedeutungstheorie gezwungen, praktischen Aussagen entweder jegliche Wahrheitsfahig- 
keit abzusprechen oder sie als falsch zu deklarieren, weil deren Subjektausdrücke keine 
existierenden Entitäten denotieren.

2.2.3. Spektrum der in der analytischen Philosophie gegenwärtig vertretenen 
Positionen zur Möglichkeit und Gestalt einer praktischen Philosophie

Das Spektrum der in der analytischen Philosophie gegen wäA^iPertratXen Position zur 
Möglichkeit und Gestalt einer substantiellen praktischen Philosophie läßt sich wie folgt 
einteilen. Die Reihenfolge gibt die Wirkmächtigkeit der jeweiligenünippen wieder:

1. Reduktionistische Physikalisterr. Philosophen, djg^iüe^;
phie für unmöglich halten, weil sie einei 
theoretischen Philosophie vertreten. .♦Xy XN

Im Unterschied zu den Vertretern aller aMerpt Gmppen äußern sich Vertreter dieser 
Gruppe in der Regel nicht einmal zirri^STrage. ob eine praktische Philosophie 

möglich ist. da ihr Hauptgegner der Alltagsverstand mit all seinen ontologischen und 
erkenntnistheoretischen Überzeugungen ist. Sie beabsichtigen entsprechend, das Weltbild 
und den natürlichen SpraohÖrraucliMSs Alltagsverstandes durch eiji^Ässenschaftliches 
Weltbild und einen wissenschaftCcJÜgereinigten Sprachgel$2tuch zjCbrsetzen. In diesen 
sollen Entitäten. die^ij|'5rak tische Überlegungen zentra^J^id. nÄ^nehr vorkommen.

X . .. ^X. |en dje ejne so|cjie praktiscbi Philosophie für unmöglich 

on praktische Aussagen über Normen oder Werte nachwei- 
ie Position Humes teilen. daß'praktische Aussagen letztlich nur 

iven Gefühle ausdrück^tt (zJL Mackie. Williams, Blackburn)

in. daß praktische Aussagen legitimerweise einen 
dienen led^lrch dem Ausdruck unseres Behagens oder 

od _ -

■rs1

fflosonl
der jeweiligen ’

1_„_, ¿^^ihe substantielle praktische Philoso- 
neu re.dukfi^sj ’̂ischen Physikalismu^(ü) der

2. Neo-Humea ner; “PhikXl^h 

halten, diluye Wahrheit vc 
sen wiwj Á-eik^c íí< 
unsere je subjektiven <

Vertreter d(^r Gruppe leugnei 
Wahrhdrahjspruch erheben; sie ___________________________________ .
Unbehagens, unserer ZustimtK^ odet Ablehnung. Da die ihnen zugrundeliegenden 
Gefühle prinzipiell aber von Person zu Person divergieren können und höhere geistige 
Kompetenzen (Vernunft^ ) vorhandene nicht Gefühle modifizieren können („Die Vernunft 
ist Sklavin unserer L^densMiafren“). dienen solche Mitteilungen nur dazu, vorhandene 
Wünsche und Absichten instrumentell zu verwirklichen.

3. Pragmatisten'. Phil^ptphen. die eine substantielle praktische Philosophie für möglich 
halten, sich in iftón Begründungen aber an einer angeblich von Hegel vertretenen 
Einsicht orientieren: Theoretische und praktische Aspekte, die sich abstrakt-begrifflich 
vielleicht differenzieren lassen, sind in der komplexen Realität von Denkakten derartig 
miteinander verwoben, daß die Annahme zweier verschiedener Kompetenzen voll­
kommen irrig ist und sich als akademischer Mythos entlarven läßt (James, Dewey, 
Putnam).
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Um eine gehaltvolle praktische Philosophie gegen materialistische und positivistische 
Positionen zu verteidigen, betonen Pragmatisten. daß wissenschaftliches Erkennen nur 
deshalb möglich ist, weil praktische Elemente in es eingebaut sind: Zum einen sind
Forschungsprogramme auf die Lösung von praktischen Problemen aus gerichtet, die in 
der Lebenswelt entstehen. Zum anderen sind Entscheidungen zwischen Theorien, die 
dasselbe Problem auf unterschiedliche Weise lösen, auf kognitive Werte (z.B. 
instrumentelle Leistungsfähigkeit, Kohärenz. Vollständigkeit und funktionale 
Einfachheit) angewiesen. Anders als in der letzten Gruppe wildster Unterschied zwischen 
theoretischem und praktischem Denken jedoch zu ien eines alles Denken 

’lieü. Unter V^yeis auf die komplexe 
zugleich das kantianische Projekt 

tielle^raktische PhilosophiejaikH nach 
^halten und sich in* deren’ GruftsF 

eda. Grice und Habermas). .

, 4^ ddrch den 
Ih^meingültiger 

^letzten Gruppe 
Qfiance einer Reanimati^ißfh'aktfs&ier Philosophie und 
‘zwischen .analytisch d .^Ntmentaler’ Philosophie 

sse: es nötig, sie zumindest
m^tehe 2.5.1). Vor allem gilt es 
pe zu erfassen und zu beurteilen.

durchdringenden strategischen Problemlösens nivellie: 
Konkretheit des realen Vemunftgebrauchs wird' 
aufgegeben, allgemeingültige Normen zu legitimid&

4. Neo-Kantianer: Philosophen, die eine s 
der sprachphilosophischen Wende JJ 
legungen an Einsichten Kants orien

Im krassen Unterschied zu alle
(angeblichen) Paradigmenwa^ 
Normen obsolet gewordgqGei. 
gewidmet, weil sie di ^el^te 
einer Überwindung 
bietet. Um diese^S^Zbpji 
einleitend mit den dredk 
aber, die sv0?r latiMülft 
2.2.4. Binnenk^bn___

1. Casta^^l: Mit Kant wird die^^ndsäfz^he Asymmetrie zwischen theoretischem 

unpraktischem Denken 
ein und dieselbe Vemi r 
gesetzt, daß diese einjj^. 
tiellen Regeln stel 
der sich gegebenenßlls0gH: 
men ableitem^ßen. wi^üijec

fe Bedeutung klar zu 
leren Gruppen zu koifc.

Binnenkontraste in dieser (

raste in den Grundlilegimgsv ersuchen der vierten Gruppe 

cmdsä^ßl- ie Asv
ken betont. Kaf^Überzeugung, daß sich nichtsdestotrotz 

iudÖ in beiden Arten von Denkakten verwirklicht, wird so 
leitliche Vernunft in beiden Bereichen unter denselben infe 
'ine gehaltvolle Bestimmung dieser gemeinsamen Vernunft, aus 

lls0$iaifikante Folgen für die zu begründenden inhaltlichen Nor- 
jedoch nicht entwickelt.

2. Grice: Im Unt erschied zur ersten Position ist Kants Überzeugung zentral, daß der 
theoretische una praktische Vemunftgebrauch durch eine einheitlich verfaßte ver­
nünftige Kompetenz ausgeübt wird, die über Schlußregeln hinaus inhaltlich bestimmt 
ist, nämlich durch ein internes Ziel ihrer Betätigung. Asymmetrien zwischen theore­
tischem und praktischem Vemunftgebrauch werden als sekundär angesehen. Aus dem

lunft in beiden

: nur 
um- 

inferen-
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Begriff einer prinzipiell einheitlichen Vernunft werden materielle Konsequenzen ge­
zogen, die die Bereiche des Gebotenen, Erlaubten und Verbotenen bestimmen sollen.

3. Habermas-, Ähnlich wie nach der zweiten Position sollen theoretische und praktische 
Vernunft über zumindest analoge inferentielle Muster hinaus eine inhaltliche 
Gemeinsamkeit aufweisen. Dieser inhaltliche Kem des Vernünftigen wird jedoch in 
einem weitaus stärkeren Sinn, als es nach Grice der Fall sein soll, mit Bedingungen
eines gelungenen sprachlich-kommunikativen Vemunftgebi^ichs identifiziert, näm­
lich mit Bedingungen einer auf intersubjektive Einigung ojt^2herte/>Kede.

Insgesamt gilt es also die gemeinsame pro-kantische
verteidigen, aber auch ihre sehr verschiedenen ko

auf intersubjektive Einigung orießfierte^Ui

pos dieser Gruppe zu 
--------- ------------------------------ ------- _ te zu beurteilen. Mir 

scheint, daß alle drei Positionen das Potential de^jlpihtisEjtejp Freiheitsbegriff in 
einheitsstiftenden Funktion unterschätzt haben.xO . z»O

2.3. Darstellung eigener Vorarbeiten^.

In meiner Dissertation habe ich mich ausgiebig mit den Diskussionen klasStgdien
deutschen Philosophie (von Kant bis Hegel) beschäftigt, wie das Vbi 
theoretischer und praktischer Vernunft z'is^enken ist. Deshalb fal n 
sonderheiten der jeweiligenQ^ahtintX^btationen von Castaij*“’ 

einzuschätzen sowie sie untereinander und mit anderen _ 
Dank eines Auslands(fyendii^i$*der DFG habe ich d

y... Stich nun zentralen A 
len Diskussionskont o<

trs, Hilary Putnam et< ai stu^ 
Bibliographie di 

Q^mich zentralen ScFjri^

Gelegenheit gehÿç. &ie 

Habermas) undi 
Humeaner, 
über
Exzá

sieuutere in ander 
fímendiim^rdev

iti:

¿1

‘ (ha 1 i sehen
mirjeWit. die Be- 

k'GriclOtend Habermas 
^unsUi^eivu kontrastieren, 
etzteai zwei Jahren ausgiebig 

‘(Castañeda, Grice und 
i^^&ussell, Emotivismus, Neo­

eh. Deshalb verfüge ich bereits 
iskussionskontextes sowie über 

¡tañeda. Grice und Habermas. Auch 
apitels und von Unterabschnitte des

__ ltínre
Wilffid Sepàrs. Hilary Putnam etc,}

■ eiiàÇSusfubriiche Bibliographie deSuMßer^
___ erpte der <Qvmich zentralen SchriJskr voç*Çp£ta 
habe ich bereits eine Rohversione^^s er§t|p K;
zweite)^hpitels (II.A. und Il.B ) verfäßt.

2.4. Ziele, angestrebte Beitrag

Dem Lise-Meitner Habilitationsprogramm entsprechend plane ich vor allem eme Mono­
graphie zu verfasserçxfce ak Habilitationsschrift anerkannt werden kann (siehe 2.5). In 
mehreren Hinsic0tm»wir<T|re4len Forschungsstand überschreiten:
(a) Es gibt zwar unübaQghaubar viele Arbeiten zu Kants Philosophie, (i) im mainstream 
der analytischen Tracfílion wird jedoch nur ein Bruchteil der theoretischen Philosophie 
Kants rezipiert. Rühmliche Ausnahmen, die auch Kants praktische Philosophie ernst­
nehmen, sind Castañeda und Grice. Gerade die Schriften dieser beiden sind allerdings
ihrerseits bislang kaum erschlossen und spielen in den Debatten allenfalls eine 
untergeordnete Rolle, (ii) Die kontinentale Rezeption der praktischen Philosophie Kants 
hält sich ihrerseits größtenteils Abseits von den Diskussionen. Methoden und
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Fragestellungen der analytischen Philosophie, (iii) Die kontinentalen Rezeptionen der 
kantischen Philosophie, die den Diskussionszusammenhang mit der analytischen 
Philosophie suchen, beschränken sich in der Regel auf Kants theoretische Philosophie.
Die einzige rühmliche Ausnahme von (ii) und (iii) ist Habermas: Nur er rezipiert Kants 
Gewzw/philosophie und bedient sich dabei sprachphilosophischer Methoden.
(b) In der Gegenwartsphilosophie beider Traditionen hat sich folgende Spezialisierung 
durchgesetzt: Philosophen beschäftigen sich in der Regel entweder mit Fragen der 
theoretischen oder mit Fragen der praktischen Philosophie.
(c) Das weite Feld der angewandten Ethiken erfreut sich zu
Popularität und belegt damit das Interesse moderner Gese.1 
religiös und kulturell neutralen OrientierungsangebSra  ̂A 
doch die anzuwendenden Normen und Werte in der Reg« 
ihnen ein struktureller Konservatismus einge^pxp Des 
auf einer abstrakteren Ebene Fragen der 
direkt in den Bereich einer allgemein^ 
Denkens fuhren. Das kann auch zu Syl&r Rcvt 
gültiger Normen- und Wertesysta-MMühremc 
Vor diesem Hintergrund intefNjieTe mit de 
machen, auf dem eine kotj^iktiv^^isk 
taler Philosophie und twii >clO theo

werden kann. Da ich veonute. d 
aber keine philri^phisphep U.. 

belegen, daß pflt spp^hphi' 
bearbeit€K^,erd^2'. Können. Ebenso gilt /es. 1

igsversuche praktischer Philosophie nur d: 
____ ____ (gyfassenderen Rahmen der /»eortuAt'/ye 
d_ ¿je in feinem Projekt zentrate^chrjftelr von 
2__ schjjand. aber auch im isischen
geplante Schrift auch gegenv^tig^ Debatten

Ferner plane ich, den ein oder ande 
verfassen. Insbesoi scheiijt mii 
philosophischeifOC^hde v eure

aber 1 
belegen, 
bearbeiu^ Aerde$ 
Grupdlegun 
sie iiTuern i 
da diç i 
Deutsch

y 9Cem einer großen 
an weltanschaulich. 

ndte Ethiken setzen je - 
icht voraus. Insofern 

ist es von größl 
ündbarkeit von Normen zu be 

.pisteinologie theoretischen ur 
'^slution geltender, aber ggf

^Trfnt NrfNand urbar zu 
aiytischier und kontinen- 

fkhd^ji'Shilosophien geführt 

, Ássenschañspolitische, 
;^it?gilt es exemplarisch zu 

hnentale Themen erfolgreich 
^eJtemplarisch zu zeigen, daß 
!ann erfolgreich sein können, wenn 

>en Philosophie eingebettet sind. Und 
___ __ Castañeda und Grice zumindest in 
Raum nahezu unbekannt sind, bereichert die 

"Sten um neue Positionen.

k ..jit der Habilitation: 
'iskussion (i) zwische 

theoretischen und p 
'Saß dem Schisma le

Unterschiede zu 
‘philosophischen Metrien 

rinnen.

ehr)

eren Aufsatz zu Vertretern der anderen Gruppen zu 
mt*mir mein Klassifikationsschema der nach der sprach- 
'etenen Positionen zur Möglichkeit und Gestalt einer prakti­

schen Philosophie hi^Qfch. die Diskussion zwischen Putnam und Habermas vor einem 
kontrastierenden Hf^brgrund zu stellen. Während Habermas neuerdings auf eine funda­
mentale Asymmetrie zwischen theoretischem Erkennen und praktischem Denken besteht 
und sich insofern von seiner früheren pragmatistisehen Position zu Gunsten der kanti­
schen verabschiedet hat, vertritt Putnam eine pragmatistische Nivellierung des 
Unterschiedes zwischen Fakten und Werten. Damit verfolgen beide zwar letztlich das-
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selbe Ziel einer Rehabilitierung praktischer Philosophien; sie bedienen sich aber jeweils 
eines Argumentationspotentials, welches das des anderen zu unterminieren droht.

2.5 Arbeitsprogramm:

2.5.1. Darstellung meines Arbeitsprogramms anhand der Einteilung der geplanten 
Habilitationsschrift:

I. Kapitel: Einleitung (in Rohform fertig).

(A) Zwei Aufgaben der Philosophie in der Neuzeit:
(1) Epistemologie theoretischen Erkennen, die Erffrlg der modernen

Naturwissenschaften erklärt und absichert
(2) Epistemologie praktischen Denkens, die ei

von Normen erlaubt.
(B) Kants Idee der Einheit der Vernunft:

(1) Begriff der Philosophie und deremA&Hite
(2) Signifikante Asymmetrie zwisclfle^thea^J&hen und praktisch
(3) Der Dualismus von Sinnlicl^?? und Vernunft

(4) Freiheit als Schlußstein eines Sys'ta^ns der reinen Vernunft,
(5) Schwierigkeiten undVorteile«^^praktischer Philosophie Kants^

(C) Die sprachphilosophi^^bn Wjend^: Moore und Russell; ^fener Kreis
(D) Das Spektrum^ Jer ^fegenwärtig vertretene sitio^n: Physikalistischer

Neo-Fl unte^fer. Pragmatismus ui a^Qyier

Einheit der Vernunft bei Castai a, Grke und Habermas

dposition. methodolßgi&he Differenzen und Skizze der inhalt- 
iede zwischen Castaft^. Grice und Habermas (in Rohform fertig): 

js^J^ile (Tßwi

^njcnpniiosopniscnen wende mcu&ch
^Methodologische Differenzen J^deutung der sprachphilosophischen Wende

~ ulidigracywechsel ist folgenlos für die Frage, ob eine sub- 
le/^wsophie möglich ist.
st^nhcA der sprachphilosophischen Wende stehen die Mittel 

•ungida^Versprechen ein substantiellen praktischen Philosophie a la 
;n. (Wahrheit und Rechtfertigung 1999; 7, 286)1

ltliche Differenzen

"erbindliche Legitimate

(D) Das SpektrumQyder ^genwärtig vertretene
TA 11z* • -VT-l » A. ■ 74 ’ TA . • * ~ "Reduktiomsmus, <

inliiII. Kapitel: wA....,

(A) Ge

(lf Grü@^osition: Eine subsi 
. Qjf^chphilosophischen Wi

(2)
(a) Castañeda: Der 

stantielle pr
(b) Haberm^j^ 

zu V 
Kant einzuli^i

(3) Skizze der I^hltl

(a) Castañedas formale Einheit der Vernunft:
(b) Grice modal-teleologische Einheit der Vernunft:

„.£nzen und Skizze der inhalt- 
nd Habermas (in Rohform fertig): 

*ische Philosophie ist auch nach der

1 Wie Paul Grice die Bedeutung der sprachphilosophischen Wende eingeschätzt hat, weiß ich 
noch nicht.
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(c) Habermas kommunikative Einheit der Vernunft:

(B) Castañedas formale Einheit der Vernunft (in Rohform fertig):
(1) Allgemeine Theoriebedingungen für Castañedas Theorie der Einheit der Vernunft 

und für seine praktischen Philosophie:
(a) Castañedas Bewußtseins- und Selbstbewußtseinstheorie
(b) Castañedas Bedeutungstheorie erlaubt auch fiktive und praktische Entitäten

als Referenten von sprachlichen Ausdrücken.
(c) Sprachlich-begriffliche Bedingungen der Möglii 

inhalte vereinzelter Personen in den öffentlic 
Gegenargumenten zu übersetzen: Castan« 
Quasi-Indikatoren

(2) Die Formale Einheit der Vernunft:
(a) Die Unreduzierbarkeit von 

versus praktische Kopula
(b) Einteilung von Praktition^Ti: Ii^t^^Snen (1. Pers. Po 

Präskriptionen (3. Pers.^fSpelöWw)

(c) Formale Struktur praküsclieti'^h^nkens: Legitimitätsw 
relative und abso egi^hät

(d) Brückenprinzi^Kzwi theoretischem und p
(3) Psychologisch|?xnma kM k ausalität der praktis

(a) Ontol ne Priorität theoretischen De

ichkeit. private Erfahrungs- 
ltenRaum wn Argumenten und 

hedas Theorie der Indikatoren und

> K<Z>
Propositionen: TI lectatischftO

titionen;

psychologischer Primat
¡Markens
faktischen Denkens

r hinaus eine Einhei^d^Ver^nn geben, die nicht bloß formal ist 

s Diskussion mit Harald Pilop.Wie aber muß sie beschaffen sein? 
ge von Grice urÄ^aberm^. wie eine nicht bloß formale Einheit 

her Vern unfifAf denken ist: 
psp^isc he^ii iheit der Vernunft

substantiellen Einheit der Vernunft: Modale 
und „müssen“ haben dieselbe Bedeutung in Sätzen, 

» praktische Gedanken ausdrücken.
;gon zu Wahrheitswerten?

(C)Diec> - — 
theoretischer und praktisc
(1) Paul Grice modal-teltó_.D__

(a) Grice‘ Verteidigung einer 
Ausdrücke „körnen“ ur 
die theoretisch© (jzw. _

(b) Praktd&fes Analdgor
(c) KompatihiwSt mit Castañedas formaler Einheit der Vernunft? Praktische 

Kopula ((Castañeda) versus modale Isomorphie (Grice)
(2) Jürgen Habermas’ kommunikative Einheit der Vernunft

(a) Transzendentalphilosophische Rekonstruktion der Ermöglichungsbedingun­
gen gelingenden kommunikativen Handelns und Ableitung eines inhaltlich 
bestimmten Begriff praktischer Vernunft, auf dessen Grundlage eine allge­
meingültige Moral- und Rechtsphilosophie legitimiert werden kann
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(b) Habermas jüngste Revision seiner pragmatistischen Lehre der Einheit der 
Vernunft untergräbt das frühere Begründungsprojekt

(D) Beurteilung: Zur Annahme welcher Einheit der Vernunft sind wir berechtigt?
(a) Mit Castañeda: Trotz fundamentaler Differenz zwischen theoretischem und 

praktischem Denken unterliegen beide denselben inferentiellen Regeln.
(b) Mit Grice und Habermas: Es gibt darüber hinaus eine inhaltlich bestimmte

Einheitsvemunft.
(c) Gegen Grice und Habermas, aber mit Kant: 

Freiheitsbegriff.
sich in Kants

____________ ______ ____________,__________e e*ne substantielle 
praktische Philosophie auszusehen hat, dieser jeweiligen Theorie der Einheit 
der Vernunft gerecht wird.

III. Die Vorschläge von Castañedas, Grice und

isch geordneter nij
(A) Castañeda:

(1) Zweckhierarchie: Ethos (Sys
Pflichten) versus Moi
Pflichten hierarchisch

(2) Nicht-analytische Mot
(3) Binnen- und Außenbarmonisiorting individueller Zwi
(4) Castañedas Interpretation von Kants Reich der Zw^l^f kii

(B) Grice: Kanton ries
(1) Metaphvsische.G^Nndlegung

(d) (g K . .

\^) Gri^NX Verteidigung des Vita

(

. __ j einer Ethik:
»feroutinen: Humesche •

rsonen sind von al 
(TTy Personen verleihen *

(2) Zusammenhang diesei*. 
Einheit der Vernein

(3) Beurteilung /ru~—--—1'

of co-personsder Zwecl^ ki

T^jektion und Metaphysische Transsub-

ogie versus Mechanismus 
i Personen

:n Nicht-Personen relativen Wert 
tpmetaphysi sehen Grundlegung mit der modalen Theorie der

ing: ÄJjjtncqQ^rjd Grenzen von Grice Vorschlag

Aifgemeiil^ültige Menschenrechte und Verfahren zur Bestimmung 
ije und Pflichten 
erMenschenrechte in Faktizität und Geltung

(C) Habermas: 
besonderer Rech'
(1) Deduktion de'
(2) Prozedurale Bestimmung besonderer Rechte und Pflichten

Verfahren zur Bestimmung
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IV. Kapitel: Ergebnis: Möglichkeit und Gestalt einer praktischen Philosophie nach 
der sprachphilosophischen Wende

(A) Weichenstellungen in der theoretischen Philosophie
(B) Weichenstellungen im Vorbegriff dessen, was eine praktische Philosophie zu leisten 

hat
(C) Weichenstellungen in der Bestimmung des Verhältnisses von theoretischer und 

praktischer Vernunft: Neo-Kantianer versus Neo-Pragmatiste!^

2.5.2. Tabellarischer Zeitplan:

1.-6. Monat

7.-15. Monat

• Verfassen der Rohversion 
Vernunft bei Castaneda..G

• Gedankliche Vorben
• Verfassen der Rob^ 

Philosophien yo^^a

pitéis: Die Einheit
ermas

-Gedanklicha%OTbe<tftjffiTg des vierten Kap 
Verfassendes vi^en Kapitels: Möglich

J
estalt einer 
en Wende

„ -w N es Material
^Weitung verfüge. sollt<^p> *züg<jj«^Verfassen der Ein- 

fnöglich sein. Damit die Einleitung aber die richtigen Ge­
ngen für dei Arbeit setzt, werde ich sie erst

_ am Ende schreiben

16. — 20. Monat

eit, um eine gedanklich und 
zu erstellen

3, Voraussetzungen für rung des Vorhabens

3.1. Zusammenarbeit.^ n: Mit dem Betreuer meiner Habilitationsschrift.
Prof. Dr. Walter einem .Doktorvater’ Prof. Dr. Hans Friedrich Fulda,
werde ich vor allem K^ys'JPhilosophie diskutieren. Auch werden sicherlich unsere 
Gespräche zur R^nts-anntFMoral philosophic von Jürgen Habermas sehr hilfreich sein. 
Schließlich werde ich '.'bn Herrn Jaeschkes Expertise der Philosophien in der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts profitieren können, um einen besseres Verständnis der Lage 
vor der „analytischen Revolution“ zu erhalten. Einer der weltweit wenigen Experten für 
die Philosophie Castañedas. Dr. Harald Pilot, und Dr. Ralf Busse, der eine sehr gute 
Dissertation zu Castañedas theoretischer Philosophie verfaßt hat, sind bereit, die 
Castañeda gewidmeten Abschnitte mit mir ausführlich zu besprechen. Die sich mit Grice
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beschäftigenden Abschnitte kann ich mit Prof. Dr. Andreas Kemmerling diskutieren, der 
einer der Experten für die Sprachphilosophie von Grice ist.

3.2. ggf. geplante Auslandsaufenthalte: nicht nötig, da ich bereits von 2001-2003 
Research Scholar an der University of Chicago gewesen bin.

3.3. Ausstattung: Bibliotheksschlüssel; ggf. Raum am Institut; mehr ist nicht nötig.

4. Anlagen:

4.1. Kopie des Magisterzeugnisses

4.2. Kopie der Promotionsurkunde
4.3. Gutachten des Betreuers der Habilitations^irift von Walter Jaeschke

& cxy <
4.4. Gutachten eines auswärtigen FachkolJegen^^J^ Friedrich Fulda

4.5.1. Prof. Dr. Andreas Kemmerlifl^ Phi^^hisches Seminar Hei^SeV Univer­

sität Heidelberg, Schulgasse 6, 6^0? Heselberg, Tel.: 06221/ 54

4.5.2. Dr. Harald Pilot Hauhecken Weg 29. 69123

r i Walter Jaeschke -

riedrich Fulda
4.5. Namen, Adressen und Telefon^WwnewQvon zwei Experten^wS de«^
engeren Fachgebiet der Habilitati<^0ciri^2x *

2024 Kommentar: Dass ich Grice im 
Projekt behielt und damit Professor 
Kemmerling als Experten, war der 
strategische Fehler. Das lernte ich aber 
erst nach dem Oktober 2004
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des Landes Nordrhein-Westfalen

Ministerium für Wissenschaft und Forschung NRW *40190 Düsseldorf

Frau
Miriam Wildenauer

Völklinger Straße 49, 40221 Düsseldorf 
Telefon
Durchwahl
Telefax
E-Mail
jochem.kueppers@mwf.nrw.de
Auskunft erteilt: Herr Küppers

(0211)896 04
(0211) 896-4168
(0211) 896-4529

Nk Datum

ärz 2004
/^S^iktenzeichen (bei Antwort bitte angeben)

134/01.06.05.04

Habilitatio

Eingang Lise-Meitner-

er Stipendien beraten. Sobald das Ergebnis

Lise-Meitner-Programm; Vergaberun

Ihr Antrag auf Vergabe eines HabilitafönsstiteÄaiums

Sehr geehrte Frau Wik|^ölier,
fx . »\

hiermit

Am 14. Mai-^O^wird die Jury über d 

feststeht, e ich Ihnen dieses

Im Auftrag

Mit freundlichen Grüßen

Telefax (0211) 896 45 55 Homepage: http://www.wissenschaft.nrw.de E-Mail: poststelle@mwf.nrw.de 
Verkehrsmittel: S 8, S 11 (Völklinger Straße), 704, 709 (Georg-Schulhoff-Platz), 708 (Wupperstraße)

mailto:jochem.kueppers@mwf.nrw.de
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Ministerium für Wissenschaft und Forschung 
des Landes Nordrhein-Westfalen

MWF Nordrhein-Westfalen 40190 Düsseldorf Frau Boßmann

Frau
Dr. Miriam Wildenauer

¡Zeichen:

4.06.01.05/04
Ihre Bewerbung (bei Antwort bitte angeben)

Sehr geehrte Frau Dr.
Telefon 0211 896-04

dium aus dem Durchwahl 0211 896-4120

896- 4555Fax 0211

Öffentliche Verkehrsmittel:

S-Bahnen S 8, S 11, S28

(Völklinger Straße)

Rheinbahn Linien 704, 709

Völklinger Straße 49

40221 Düsseldorf

, dass Ihnen die Ju 
'ähren konnte.

Silvia.Bossmann@mwf.nrw.de

www.wissenschaft.nrw.de

leider muss ich Ihnen
Lise-Meitner-Rt^am

Das Original lhr^\^ntrags habe ich eil 
erin/des Betreuers und der auswärtige
als AnlageTbeigefügt. » v

Für Ihren weiteren wissens&yfflichg^Werdegang

Lise-Meitner-Programm; Vergaberun de 2004

r Gutachten (der Betreu- 
in bzw. des Fachkollegen)

wünsche ich Ihnen alles

Mit freundlichen

Im Auftrag

Gute.

(Boßmann)

(Georg-Schulhoff-Platz)

Anlagen

mailto:Silvia.Bossmann@mwf.nrw.de
http://www.wissenschaft.nrw.de


Bochum, den 10.02.2004Miriam Wildenauer

An das
Ministerium für Wissenschaft und Forsclhung 
des Landes Nordrhein-Westfalen (Referat 134) 

Betrifft: Lise-Meitner Habilitationsstipendium

Sehr geehrte Damen und Herren,

Mit freundlichen Grüßen

über den Rektor der Ruhr-Universität Bochum

hiermit beantrage ich ein Habilitationsstip^frum ¡{jQ^ahmen des Lise-Mei 

des Landes NRW.


